
Herrnhaag
Tiefpunkt der Höhepunkt der Brüdergeschichte?-

Von
ans-Walter rbe

Ich lese AUus UNSCrIeEmM Brüdergesangbuch die Litane1 nach Oorm Nr Das
ist gewiıßlıch wahr und eın GUCTt wertes Wort, daß Christus Jesus gekommen
ist in dıe Welt, dıe Sünder selıg Z machen. Er ist uns Von ott gemacht ZUr
Weıisheit und ZUr erechtigkeıt und ZUur Heiligung und zur rlösung.

Christe, du amm Gottes,
der du traägst dıie un der Welt,
erbarm dich

Nun WIr sınd gerecht geworden durch den Glauben, haben Wır Frieden
mıt ott Uurc unseren Herrn Jesus Christus.

Ich lese die stie Strophe eines Liedes, das 1im Aprıl 1746 in Herrnhaag
entstanden ist

Was macht ein Creuz-Luft- Vögelein,
wenn’s sıch schwingt dem Lämmeleın,
WeNnNnn’s sıch ums amm herumbewegt
und Ave mıt den Flügeln schlägt:
Ihr lıeben Herzen, guckt!:
das Vogleın hat da ’neingenist’t,

Kırchlein Taus gegraben ist,1INs sel’ge Höhlchen.
Ins Höhlchen, blutig blıtzt,
hat Vögel sıch hineinverfitzt;
drumher hat Wundenschwänelein
1Im Schloßkanal VO Seitenschrein,

Vortrag bei der Feier ZuUum Gedenken die ründung VO  —_ errnhaag VOT 250
Jahren 17 September 1988 1m. en Saa] von Herrnhaag. Der Charakter der
Rede ISt 1Im Abdruck beibehalten.
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da lernt das sel’ge egelchen
eın Taucher seın 1im Höhlchen

Das ist Herrnhaag. Und das nannfe MNan "Sıchtungszeit", Zeıt der Verirrun-
SCH, der Entgleisungen, der Geschmacklosigkeit, dokumentiert im XII An-
hang des damalıgen Herrnhuter Gesangbuchs. Das Lied steht Nr
2251 In eflt 23/24 Von "Unitas Fratrum" können Sie über diese ©  ıt Aus-
führliches lesen; deshalb begnüge iıch mich mıt Andeutungen.

Dıe Brüdergemeine hat sıch Von Dichtungen solcher Art und ıhrer
Denkweise losgesagt, hat AT Sprache ernsthafter, theologisch korrekter
Kırchlichkeit zurückgefunden. "Das ist gewißlich wahr und e1n er ertes
Wort." Es schıen keine rage se1in: Herrnhaag WAar der Tiefpunkt der
Brüdergeschichte. Generationen haben sıch dieser Phase Von 8-1 g_
schämt.

Damals WAar das zıtierte Lied besonders belıebt; wurde immer wıieder
>WITr kennen auch seine Melodıe ach diesem Vorbild entstanden
zahlreiche andere Kreuzluftvögeleinslieder. Sein Verfasser ist Johannes Von
Wattewille, der ursprünglıch Johann Miıchael Langguth hıeß, eın Pfarrers-
sohn AQUuUs Thüringen, Von Baron Friedrich VOon Wattewille adoptiert, dann
Schwiegersohn VOon Zinzendorf. Er hat das Lied (10 Strophen!) ıIn Gemein-
schaftsarbeit mıiıt Christian Renatus verfaßt, dem 19jährigen Sohn des (Gira-
fen Sehen WIr uns die zıtierte Strophe SENAUCT

"Kreuzluftvögelein": Eın oge schwingt sıch ın die > das
kleine Vöglein flattert lustig; ist 61n Bıld kındliıcher Freude Und dabeı
steht hier ıIn Verbindung mıt dem Kreuz, mıiıt Jesu Leıden, mıiıt dem uft
Von ngst- und Todesschweiß, der Kreuzeslult; eın Bıld des kındlichen
Gotteskindes, des zZzu Gekreuzigten eın innıg vertrauensvolles Verhältnis
hat Es fliegt ıhn, das amm herum; mıiıt der Bewegung se1iner Flügel
schlägt 65 das "Ave!”, den Gruß das Lämmleın.

ber Nnun wendet E sıch zZzu "selgen Höhlchen": dıe Seıtenwunde CI-

scheint, Yganz unrealıstisch, als freıe OÖffnung, als o  C, als Ort, das
Vöglein seine Zuflucht findet und sıch bergen kann. Aus der Seıtenwunde
als der Todeswunde Christı ist dıe Kırche herausgeboren, ,  WO Kırchlein
rausgegraben ist  ” In diesem selgen Höhlchen", ın dıeser o  ©: die Selıg-
keıt bedeutet, findet das Vöglein seine Geborgenheit. Diese Geborgenheıt
hat ıhr besonderes Abbild 1m Nest, das siıch der oge als seine Heıimstatt
baut

Und in diesem Höhlchen blıtzt 6S blutig N ist ja dıe Wunde Das Vög-
lein verfitzt sıch da hineın, CS ist 5 darın, daß CS sıch ar nıcht wieder her-
ausfindet. ber NUun folgt ein ganz andersartiges Bıld eın Schloß mıt eiıner



Wasserfläche, mıiıt ana auf dem sıch Schwäne angsam bewegen
C1MN Bıld Von tıller vornehmer Schönheıt und Harmonie €1 aber
wıieder Zusammenhang mıiıt der Passıon Schloßkanal VO Seılıten-
schreın "Seitenschrein CIn anderes Bıld für Seitenhöhle Und dıe Wun-
denschwäne sınd nıcht verwundete chwäne sondern Schwäne dıe in die
lıge Welt der unden gehören Das W asser aber führt weıleren
Bıld das selige Seelchen nıcht mehr in  — Bıld des Vögleins lernt im Was-
SCT des Kanals tauchen schwimmen sıch schwerelos wohlig Z eCWE-
gCcCnH

Es kommt hıer nıcht darauf ob sıch künstlerische Dıchtung
handelt dıe dichterische Qualıität ıst fragwürdıg geht die sprachlı-
chen Formen denen hıer erlebnismäßige nhalte ZUuU USGTruC gebrac
werden Es ist 6O Bıldersprache beı der jedes Bıld Gefühlsgehalt
ausdrückt und Von der (GGemeınne S! verstanden wird Dıie Bılder ‚ügen sıch
nıcht Gemälde Jedes ISl CIN Stichwort C1iINe Formel JE-
des weckt CINC CISCNC Emotiıon Diese Emotionen aber bilden CIn (janzes
Hıer NIı das Gefühl der Selıgkeıt angesichts des Gotteslammes das (Ge-
fühl der INNISCH Geborgenheıt

Eın Außenstehender fand sıch darın nıcht zurecht den Gliedern der Ge-
aber War Jedes Bıld geläufig; SIC verstanden diese Sprache unmıttel-

bar
Zwischen erster und zweıter Strophe WAar C1IN Chorsatz eingefügt mıt dem

Text
ich erfreu mich csehr

daß iıch gefunden das Wundenmeer
da bın iıch CIMn aubchen und Fischelein
da hab ich INCIN Bettchen und Tiıischelein
und alles, und alles

Das Blut der unden erweıltert sıch ZUu Fluß Zu Strom ZUuU Meer An
dieses schließt sıch dıe Vorstellung des Schwimmens d  ‚9 das gelöste Schwe-
ben ı Wasser, die wohlig heıteren Cwegungen des Fisches. Goethe dıch-
tet dreißig Jahre später:

Ach wüßtest du WIC Fischlein ist
wohlig auf dem Grund

Du stiegst herunter, WIC du bist
Und würdest erst gesund.

Es ist bildhafter Ausdruck des Gefühls der Seligkeıit.
Zum Fischchen gesellt sıch das äubchen, das dem Meer keine Bezıie-

hung hat aber 6S verbindet sıch damıt das Bıld der Geborgenheıt Es
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stammt aus dem Hohen Kied: CapD "Meıne au in den Felsklüften, in
den Steinritzen.”" Dıe au findet hre Zuflucht 1M Steinritz, 1im Seıitenritz,
im Seitenhöhlchen. Und diese Geborgenheıt wırd Nnuüu  > wıeder dargestellt 1im
Bıld der gemütlichen Kammer mıt Bett und Tıisch Das es ist verbunden
mıt Lamm, mıt Passıon, mıt Blut und unden, hat seinen Untergrund in
Gottes Liebe und ıhre Sıchtbarwerdung 1im Gekreuzigten. Das ist dem Sınne
ach nıchts anderes, als WCNnN WIr

un WITr sınd gerecht geworden HTrC den Glauben, en
WITr Frieden mıt (Jott UrcC. UNSECIN Herrn Christus Jesus."

Theologisch dasselbe, aber erlebnismäßig LA anders; keine dogmatıschen
Formeln, sondern lebendige Gefühle, unmittelbares Erleben

Wenn INan sıch dıe uhe macht, die Liederdichtung in Herrnhaag
verstehen, WIE S1e damals Von der Gemeiıine verstanden worden ist, VCI-
hert SIe hre Seltsamkeit und Anstößigkeit. Von Interesse iıst NUr, Was für eın
Christentum sıch hıer ausspricht. Als Wırkung des Glaubens erweıst sıch
eine heıtere Fröhlichkeit und eine selige Kindlıichkeit. Dıiıese mag uns heute
eIiwas forciert erscheıinen. Sıe lag in der Zeıt Es ist Rokoko mıt den Putten,
den Engelchen, den kleinen Kindern auf Gemälden und als Statuen in den
ar. Es ist Frömmigkeıt des Jahrhunderts, damals stand s1Ie 1Im egen-
satz ZuUum strengen Ernst des Pıetismus und auch 1im Gegensatz Zur Moral
der Aufklärungszeit. ber dabei ist immer dıe Passıon 1im Hiıntergrund, und
deshalb auch immer dıe eiıgene Unvollkommenheit, dıe Unwürdigkeıt, dıe
"Würmeleinnshaftigkeit", dıe jeden Übermut ausschliebt Auf der anderen
Seıite aber gehört dazu die Festlichkeit, das Feste-Feıiern und das Spielen als
Ausdruck des kiındlichen Wesens.

Ich ll noch als weıteres Beispiel die Strophe des genannten Liedes le-
SCH

Was macht eın Kreuzlultvögelein;
mag mıt seinen Herzelein

in Janondachkaachk-Alleen
der dem schönsten Park rumgehn, divertiert CS sıch

bleibt der Seitenstich
des selgen Herzels Hauptallee,
se1ın Luftschiff über alle See
Eın Gottesnärrchen ist schon S! imagınatıv
INs Lämmleıns seıne Pleura tiel:
keıin Fischchen schwimmt
keıin Vögleın singt,
keın Bäumchenu



keıin Hırschchen springt,
applıiciıerts das seelchen

auf sıch und Wundenhöhlchen
Das Vögleın kann mıt den gleichgesinnten "Herzeleıun" In Alleen oder
ar. spazleren gehen und sıch damıt dıvertieren, unterhalten, eitwa in Ja-
nondachkaachk-Alleen das War eiıne Indıanersiedlung 1im Urwald in ord-
amerika, die Zinzendorf besucht hatte Sıcherlich hat sıch dem seltsa-
INCN Namen gefreut; taucht mehrfach beı ıhm auf, und dıe Gemenne
freute sıch natürlıch mıt daran. Dıe Hauptallee aber, der Gegenstand oder
der Ort, 6S sıch meısten freut, ist dıe Seıtenwunde, der Seıitenstich.
Dort sıch WIE in einem Luftschiff. Merkwürdig: der Tstie Luftballon
ist erst Jahre später auigestiegen, 1783 in Parıs, und das erstie Luftschiff
1852, ber 100 Te spater. Es 1Sr reine Phantasıe: seliges Schweben über
er Welt Überall, e1in Bıld Von Heıterkeıit begegnet der 1SC. 1Im Was-
SCI, der sıngende ogel, das blühende Bäumchen, der springende Hırsch
ist ıhm das e1in Abbild der eigenen Heıterkeit 1m Wundenhöhlchen, ın der
Seitenhöhle.

Das ist dıe Tonart der Frömmigkeıt in Herrnhaag. vlso iıhr nıcht werdet
WIE die Nder--  n sagl Jesus; und Kıinder sınd fröhlıch, sınd vergnügt. Als Zın-
endorf 1743 nach 1%)ähriger Abwesenheıt aus Amerıka zurückkehrte, e_
schıen ihm der Ton, der sıch inzwıischen den führenden Erwachsenen
gebildet hatte, C  9 geradezu feierlich, gravıtätisch, obrigkeitlich. Das
C, Was tal, War dıe ründung des Närrchenordens, einer kleinen Schar
Jüngerer Menschen, die sıch CNg ıh zusammenschlossen, heıtere Närr-
lein, mıt denen grundlegende Fragen des Gemeiinlebens besprach und die
bald in Schlüsselstellungen kamen. WEe1 Jahre später fand die Bezeıch-
Nung "Kreuzluftvögelein"; Närrlein, nach dem griechischen "nepilo1" IIN

Matthäusevangelium. Sıe trıeben keine Narreteıen; teilweise INaT-
kante Gestalten der Jungen Generatıon, die auch ernsthafte Entscheidungen
reffen konnten, dıe sıch aber als selige, erlöste Gotteskinder nıcht Grü-
beleien, Zu sıttlichem Ernst und anspruchsvoller Strenge verleıten lıeßen
Fehltritte, Sünderhaftigkeit wurden ZWaAar nıcht übersehen. Sıe wurden aber
nıcht als Übertretung Von sıttliıchen (Gesetzen empfunden und geahndet,
sondern S1Ie wurden als Untreue und damıiıt als Lieblosigkeit gegenüber dem
Heıland angesehen; entstand daraus nıcht Demütigung, sondern am

Diese heıtere, selıge Frömmigkeıt breitete sıch ın der Gemeıne Herrn-
haag und weıter in den anderen Gemeınnen aus Mehrfach Tage kam dıe
Gemeine als (GGanze der in Gruppen, in Chören, ‘9 weniıger
langen Reden, meist kurzen Versammlungen. Diıe Lieder trugen den
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Geıist weıter. In ständiger Produktion wurden immer NECUC Lieder gedichtet;
Zinzendorf betrieb regelrechte Dichterschulung. Das keine Kırchen-
lıeder 1Im herkömmlıichen Sınn, auch WCNAN man vielfach die üblıchen Melo-
dien verwandte. Es gab überhaupt nıcht den Unterschied zwıischen Geıistliıch
und Weltlich; Wäalr es weltlıich, aber deshalb WAar es zugleich geistlıch.

Das gleiche gılt von den Höhepunkten des Gemeinlebens, den Festen:
selen Feste der VaNnZCH Gemeıine oder Chorfeste, Brüderfest, CAWE-
sternfest (Anfang Maı), die AaNZC Gemeine Anteıl nahm, den SanzZCh
Tag umfassend VO: morgendlichen ecken bıs ZU  3 mitternächtlichen Z
Bett-gehen, mıt mehreren kurzen Versammlungen, mıiıt Liebesmahl und
Abendmahl, mıt Promenaden raußen 1im Freien, ZWeIl und ZWEeI, mıt uhe-
PaUSCH, mıt Häuserschmuck und abendlicher Iluminatıon, mıt viel Gesang
und Instrumentenmusık das (janze ın feierlichem lıturgıschen Stil, eiıne
Selbstdarstellung der Gemeıiıne in einer Art UOper oder Revue. Damals sınd
lıturgische Formen der Brüdergemeine entstanden, die ZU guten Teıl
heute noch fortleben, ei{wa das Abendmahl mıt den weıßen Talaren, die ZU
ersten Mal e1ım Brüderfest a Maı 1748 gelragen wurden.

Das es ist Herrnhaager Stimmungs- und Gefühlslage. Es aber
nıcht NUur Stimmungen. Es gab Anforderungen Brüder und Schwestern
Von erbarmungsloser Härte Herrnhaag Wäalr der Ausgangspunkt für eıne
weltweıte Offensive der missionarıschen Verkündigung; und das beı den
damalıgen Reisemöglichkeiten! Sie wanderten meist Fuß, alleın oder
zweıt, und mußten sıch durchschlagen. Für Seereisen stellten die befreun-
deten Amsterdamer Handelsherren ihre Frachtschiffe ZUur Verfügung; später
hatte dıe Gemeıine auch e1nN eigenes Schiff. Und dann, in Karıbien, in url-
Nam6de, ın West- und Südafrıka, auf Ceylon und in ronlan ging die Entbeh-
rung vielfach erst Dıe Ausgesandten dort isoliert, hne Nachricht

WIE sollte sıch das vereinen mıt der Stimmung der Kreuzluftvögeleun? ber
fast überall hielten SIE Urc Es WäarTr keine Spielereı Von Närrchen. Das
Lämmleın War gleichzeıntig Schöpfer und Herr der Welt; ın seinem Schutze,
ın der vertrauten ähe ıhm WAar InNnan den barbarıschen Umständen DCc-
wachsen.

Es gab jedoch einen Bereıich, dıe aCcC in noch unmittelbarerer Weı-
TnNs! wurde, die kiındliche Fröhlichkeit nıcht ausreichte: die Sexualıtät.
uch im Jahrhundert gab 6S die verschiedenen Aulffassungen: SexXua-

lıtät als Lustgewinn, durch die Ehe legitimıert; Sexualıtät, ob mıt oder hne
Lust, ZUr Gewinnung Von Kındern; Sexualıtät als Sünde, als Verbergen-
des der Unterdrückendes, und eshalb zuwellen auch Ablehnung der
Ehe Zinzendorf hat keiner dieser Auffassungen zugestimmt. Zunächst



stand für ıhn fest, daß die Sexualıtät Was Natürliches ıst, mıt der chöp-
fung gegeben und deshalb grundsätzlıch bejahen Sıe gehört normaler-
Welse ZUr FEFhe:; mögen aUS ıhr Kinder erwachsen oder nıcht Die besondere
Betonung der ust aber ist eine Überschreitung. In der sexuellen Vereinti-
gung vollzıcht sıch e1n Schöpfungsgeschehen, WITr würden S: eın kosmıi-
sches Geschehen, und WCNN SIC als solches vollzogen wird, gewıinnt S1e
einen lıturgischen Charakter, mögen mehr oder weniger Lustgefühle damıit
verbunden semin. Das findet in der Sprach- und Vorstellungswelt, in der Bıl-
dersprache seinen Ausdruck In der ehelichen Vereinigung erlebt die Trau
zugleıich die Vereinigung mıt dem Heıland als Bräutigam, wobeı ıhr Mannn
als dessen Vertreter, als "Procurator" fungiert. So wird die Vereinigung
einer sakramentalen Handlung, die mıt dem Abendmahl auf einer Ebene
lıegt Diese Ehereligion wird ZUu ersten Mal VOnNn Zinzendorf beı der A als
ung seiner Tochter Benijgna mıt Johannes VONn Wattewille ın seıner ede In
Zeıst 20 Juni 1746 formuliert. Sıe hatte eine befreiende Wırkung und
steigerte dıe testlıche Stimmung, führte allerdings ın den folgenden Jahren
beı den Unverheirateten im Brüderhaus einer Erotisierung der Sprache
und der Phantasıe.

Diese Eherelıigion und daneben VOT allem die Liedersprache die
Gebiete, die raußen VOT allem anderen Anstoß erregtien und eiıne steigende
Flut Von Streitschriften die Herrnhuter erzeugtlen, ber INa  —; mu
Herrnhaag als (janzes sehen. Dazu gehörte das en mıt täglıcher Arbeit
in einer geordneten, gegliederten Gemeinschaft, mıt einer Diszıiplin, die
nıcht als bedrückend empfunden wurde, weıl Regeln und Gesetze nıcht VOoOn
Menschen gegeben wurden. Es War eine Theokratıe, in der INan sıch unter
der unmittelbaren Führung des Heılands fühlte. uch die Vorgesetzten, dıe
"Arbeiıter" und die Führergestalten unterstanden dieser Führung mıt dem
” als Verfassungsinstrument. Es WAar auch eine Demokratie mıt einer
großen ahl Von Gremien mıt vielen Konferenzen mıt häufigem Wechsel
der Personen, Männer und Frauen, mıt Zinzendorf als überragender
Gestalt, der sıch aber auch immer wıceder zurücknahm. Das (Ganze WAäar eın
sozlales Kunstwerk, In dem eine ungeheuere Aktivıtät entwickelt wurde.

Der festliche Charakter des (Gjanzen belebte dıe Künste hohem NI-
VCau Musık durchzog das eben, mıt Chören, mıt Kammermusık und
Blasmusik; dazu die Malereıi das Atelier VonNn Valentin Haıdt und die
Werkstatt des Tischlers Abraham Roentgen; die Schneiderei, das Nähen
und tiıcken im Schwesternhaus:; und als Rahmen des (janzen die architek-
tonısche Anlage, der Baustıil, Vorbild für alle weiteren Ortsgründungen der
Brüdergemeine.
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Und TOLZ alledem sprechen WIr Von "Sıchtungszeıt"? egen nde der
4A0er Jahre stehen WIT zweıfellos VOTr einem inneren Verfall. Wann hat SI

begonnen? Das ist sehr verschieden datiert worden. Ich vermag den Verfall
erst Von da sehen, die relıg1öse Substanz im Schwinden Wäl,

Manıer wurde, immer krassere Ausdrucksweisen erfinden und sıch
darın gegenseiltig übertrumpfen; die Sprache Späßen ausartete und

den Jungen Brüdern Z Kälbereien führte. Und in der Gemeıine
eıne Spaltung eintrat: auf der einen Seıte die Unverheirateten 1m Brüder-
haus, die mıt gespielter Närrchenhaltigkeit das (Ganze tyrannisierten, auf der
anderen Seıte die Ernsthafteren der äalteren Generation, dıe nıcht mıtma-
chen konnten und mıt dem Gedanken umgingen, Von Herrnhaag abzuwan-
dern. Mır scheıint dieser Zustand erst 1m späteren Verlauf des Jahres 17  A
akut geworden se1n, und auch dann keineswegs eindeutig und allgemein.
Es mag eiwa eın halbes Jahr seinen Höhepunkt gehabt haben Schließlich
machten Glieder der alteren Generatıion Zinzendorf, der sıch ın England
aufhıielt, aufmerksam und veranlaßten seIn Eıngreifen. Das nde kam end-
gültig mıt dem Ausweisungsbefchl des Büdınger Grafen Seıt 1753
standen die Gebäude VonNn Herrnhaag eer

Nun aber ist die Frage gestellt: Herrnhaag Tiefpunkt der Höhepunkt
der Brüdergeschichte? Um darüber nachdenken können, mussen WIT
Herrnhaag in den Zusammenhang der gesamiten Brüdergeschichte tellen

Diese hat siıch in vier Phasen vollzogen. dıe alte Brüder-Unität in Böh-
MCN, 200 Jahre bıs ihrem Untergang 1620, für UNSCIC Betrachtung mehr
eıne Vorgeschichte; VonNn der Gründung Herrnhuts 1722 bıs zu Ende Von

Herrnhaag und bıs Zinzendorfs Tod 1760; die eıt der Ortsgemeine, VOT
em 1Im Jahrhundert; die Gegenwart,

Am nde der zweıten Phase WAar die Existenzfrage gestellt. Auf den
Synoden 1764 und 1769 etabliıerte sıch die neue Führungsschicht, markante
Vertreter der äalteren Generatıon, dıe Ordnung chufen und den finanzıellen
Bankrott Urc härteste Sparsamkeıt ablingen, dabe!ı ohne revolutionären
Elan, Zeıt eıner schweren Krise. Von gewissen Erscheinungen der Herrn-
haagzeıt sagte INan sıch ausdrücklich los VON der Sprache, Von der Bezeich-
NUuNg des Heılands als Weltenschöpfer, Von der Ehereligion. Man sah darın
Sonderlichkeiten des verehrten Grafen Spangenberg verfaßte die
"Idea fidei fratrum”, eine Art brüderischer Dogmatık, UrcC die Okumen:-
tiıert wurde, daß dıe Brüdergemeine sıch Von den theologischen Auffassun-
SCcCH der Kırche nıcht unterschied. Die Gemeine fand als rechtgläubige selb-
ständıge Kırche weıthın Anerkennung. Herrnhaag wurde Zzu  3 bösen Irau-
IM aus dem dıe Gemeine erwacht WAääarTlT.



Werfen WIr freıilıch einen Blick auf das allgemeine geistige en der
folgenden Jahrzehnte, finden WIır Herrnhaag der Stelle eines allgemeı-
NCN Wendepunktes; und dabe1i sınd gerade anstößıge Seltsamkeıten
kunftweisend. Be1i Goethe, der im Kreıs Von Katharına Von Klettenberg
herrnhutischen Geist eingeatmet und 1769 dıe Synode in Marıenborn be-
sucht hatte, gewinnen ersit unter diesen Voraussetzungen seine "Leiden des
Jungen Werther" iıhren historischen Ort Friedrich VONn Hardenberg (Novalıs)
tammte AUus herrnhutischer Famıilie, las 1ef beeindruckt en VoOoNn Zıin-
zendorf; als GE nach Neudietendorf kam, für dıe Konfirmatıion vorbere1-
tet werden, kehrte 6r freiliıch nach kurzer eıt wieder zurück, und GT kam
nıcht wieder hın Die damalıge Gemeinde WAäar ıhm CN Als Diıchter und
Schriftsteller aber hat OF das überirdische Glück der romantıschen Liebe
geprägt, die Vereinigung als kosmischen Vorgang, zınzendorlisch, NUr, daß
der Heiland als Bräutigam ntfhel Schleiermacher verließ als Student des
Seminars die Gemeınne und wurde spater eıne der bedeutungsvollsten Ge-
stalten der Berliner Unwversıität, eın "Herrnhuter öherer Ordnung", WIE
sıch selbst bezeichnete. uch der geborene Herrnhuter Jakob Friedrich
Fries verließ die Gemeine und wurde iın Jena der "Phiılosoph der Romantık".
Der “  gang mıt dem Heiland" der Heıiıland als ständiger Freund, als Be-
gleiter und Berater, wandelte sıch in der folgenden Zeıt Zzu menschlıchen,
zärtlıch geliebten Freund, ZUu Freundschaftskult der eıt der Empflindsam-
keıt Und die Herrnhaager Liederdichtung mıt all ıhren abstrusen Seltsam-
keıten stand d Wendepunkt SN den unmıiıttelbaren Gefühlsäußerungen ın
der Dichtung des Sturm und rang,

Dıe Beispiele, alle aQUus den Jahrzehnten 1800 herausgegriffen, zeigen,
daß Herrnhaag einer en 1im deutschen Geıistesleben steht, natürlıch
wenig unmittelbaren Eıinfluß ausgeübt hat, aber eıne Erscheinung ist, in der
siıch Vergangenheıt und Zukunfit Öchst eigenartig und eindrucksvoll Cgeg-
NC  -

Dıe Brüdergemeine selbst nahm in der Folgezeıt dieser Entwicklun-
SCH nıcht mehr teil; gerade VOoN den Erscheinungen, dıe in das allgemeine
Geisteswesen wiesen, sagte sSIE sıch los Sıe igelte sıch en Es folgte beı ıhr
eine e1ıt der Verpuppung und Verwandlung. Daraus aber gıng eine NECUC
Gestalt der Gemeimne hervor, die drıtte ase der Brüdergeschichte. Es ıst
die Zeıt der Ortsgemeine.

Dıe Brüder, dıe vorher sovıcl Lärm, sovıe] Aufregung und Unruhe VEI-
breitet hatten, die Gemeine, die WIE Cın Vulkan JCWESCH WAärT, wurde jetzt

ist kaum E} glauben dıe "Welt der Stillen im ande eın uC. deutsches
Biıedermeier, bürgerlich und adlıg, ın sıch abgeschlossen in ıhren n  rtsge-
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meınen", diesen stiıllen, sauberen Sıedlungen, schlicht und vornehm, abseıts
der großen Welt, intım und weltweiıt zugleich, mıt ihrer lıebenswürdıgen
Kultur in Lebensformen und Künsten, in immer Verwirklichungen
der gestalteten, ın sıch kreisenden Gemeine. Es ist die Ortsgemeine des
Jahrhunderts, in der nahezu 100e lang keın Haus gebaut wurde und dıe
ahl der Bewohnerschaft gleich blieb Dıe ungeheure Anzıchungskraft der
Herrnhaagzeıt mıt dem ständıgen Zustrom auch außerordentlicher Persön-
lıchkeiten Waäarl geschwunden. Dıe Tradıtion beherrschte das en Dazu
gehörte der weıße Saal und dıe Vielfalt der lıturgiıschen Formen und Feiern
(Singstunde, Liebesmahl, Christnacht, Karwoche, Ostermorgen), gehörten
dıe Trachtien (dıe au mıiıt dem farbigen Band, das weiße Tuch über dem
schwarzen Kle1d), Musıkpflege, Stickereien, Briefe und Tagebücher, Um:-
gangsformen. Was aber ist aus der ausstrahlenden Dynamık Von eınst g-
worden? Sıe War Jjetzt kanalısıert In den "Werken" Dıe große Leistung nach
außen hın wurde 1m Jahrhundert weniger Von der akademischen Füh-
rungsschicht und Von der seßhaften Bevölkerung der Ortsgemeine etragen,
sondern Von der enge der Laienprediger. Es ist die große Zeıt der Brü-
dermissıon mıt dem au Vvon Christengemeinden 1m Stil der Brüder-
gemeıne, dıe große Zeıt der Dıaspora mıt den Dıasporaarbeıitern, die in
eulschlan Skandinavıen und allen protestantischen Gebieten innerkirch-
lıche relıg1öse Gemeinschaften gründeten und pflegten und damıiıt entsche1-
en Wırkungen auf das kırchlich-religiöse en im Jahrhundert her-
vorriefen. Gleichzeitig ist die Zeıt der brüderischen Erziehung mıt
Knaben- und Mädchenanstalten alleın 1im festländischen Europa, in der
Hauptsache nıcht mehr für die eigenen Kınder, sondern für andere, dıe von
iıhren Eltern auf Zeıt und Bezahlung der Gemeine anverfiraut wurden.

Wenn INa das alles überblickt, könnte CS scheinen, als sSC1I die Brü-
dergemeıne In jener Periode en himmlısches Jerusalem SCWESCNH. Beı Jubıi-
läumsfeiern wurde Von wohlgesinnten Gastrednern derartiges zuweılen g -
außert. Deshalb sCe1 mit Nachdruck gesagl, daß C auch ın den nach außen
hın geruhsam erscheinenden Ortsgemeinen eine ülle Von Problemen
und Spannungen gab, die keiner Generatıon erspart wiırd. Schließlich aber
kam dıe Zeit, in der dieses geschlossene sozıale System sıch VOTI rund
Jahren aufzulösen begann.

Staatlıche Ordnungen (Landgemeindeordnung) griffen In dıe kommunale
Autarkıe der Ortsgemeıine e1n; Inan konnte den uzug Von Fremden, Nıcht-
brüderischen nıcht mehr verhindern. Die Geschlossenheit der Ortsgemeine
wurde aufgebrochen. Aus dem Handwerk heraus entwickelten sıch einzelne
Großunternehmen, die das soz1lale Gleichgewicht verschoben. Andererseıts



boten dıe leinen Sıedlungen mıt einıgen 100, 1im Höchstfall 1000 Einwoh-
NerN in der Zeıt, in der dıe Großstädte ihren 50g entwickelten, dem ach-
wuchs wenig Chancen. Dıe Heranwachsenden wanderten vielfach aus der
Ortsgemeine dus. Eine Folge Fremdheıiraten, Zerstreuung, dıe eigene
Dıaspora der "Auswärtigen". Untergangsstimmungen tauchten auf; dıe alte
Liebe schien ahm geworden seInN. Die polıtısch-nationalen Bewegungen
wurden teilweise beherrschen: Der Erste Weltkrieg WAar ein Wendepunkt.
In den späten 220er Jahren wirkte 1Im Seminar, aus dem theologischer
Nachwuchs kam, die "dialektische Theologie" ar ar Friedrich ogar-
fen etc.) Gleichzeıitig tellte UNSCIC theologisch-historische Forschung fest,
daß Zinzendorfs Denken, einschließlich der Herrnhaagzeıt, lutherischen
Geıist ZUuUr Grundlage hat Mit ledem Mag zusammenhängen, daß die
Brüdergemeine ihren ursprünglichen Laiencharakter weıtgehend verloren
hat und Pastorenkiıirche geworden ist In unauffälligen Sprachwandlun-
SCn wırd das deutlich

Früher ag InNan "Gemeindiener" oder "Prediger"; heute sagt INan "Pfar-
rer.  ‚m ("Pfarrherr"); früher "Versammlung", heute "Gottesdienst"; früher
"Saal", heute "Kırche"; früher "Gemeine", heute "Gemeinde". Aus dem frei-
willıgen "Gemeinbeıitrag" ist eine Kırchensteuer geworden. Dıe Brüderge-
meıne hat den Charakter Von "Kırche" bekommen. Eın Brüdergemeinpfar-
ICI kann auch in einer andeskirchlichen Gemeinde tätıg se1n, und ebenso
umgekehrt. Pfarrer der Baptıisten oder Mennoniten oder Quäker treten in
olcher Weıse beı uns nıcht auf. Warum eigentlıch nıcht? Womit begründen
WITr überhaupt noch UuNseCeIEC Selbständigkeıt? In den 220er Jahren gab beı
uns Dıiskussionen, ob INan diese nıcht aufgeben und in der große Kırche als
Gemeininschaft aufgehen sollte Natürlıich kann Inan auch umgekehrt fragen:
Warum sollen WIT nıcht selbständıg bleiben, nachdem sich das einmal hısto-
risch entwickelt hat? Diıe rage scheıint keıin sonderlıches Gewicht mehr

haben Sollte uns eines ages das Zeichen für eine Entscheidung gegeben
werden?

Jedem Herrnhuter hıegt der Vers vVon Zinzendorf im Gemüt;
Herrnhut soll NIC. länger stehn,
als dıe Werke deiner and
ungehindert driınnen gehn
und die Liebe se1 seın Band,
bıs WIr fertig und gewärtig,
als e1in gutes Salz der en
nützlich ausgestreu werden.



Das Ausgestreut-werden War längst im Gang ber dıe Hällfte schon lebte
draußen ın en möglıchen Berufen verstreut ber Wann sınd WITr "fertig"?
Das Zeichen wurde miıt T Härte gegeben

1945, in der etzten Kriegsphase, drangen russısche Iruppen in EerTNNUu
eın, plünderten und zündeten dann diese Ahnungslosen! Das kleine
TS' Haus Von Herrnhut, der große Saal, das vornehm-reservierte CAWEeE-
sternhaus, das Herrschaftshaus, ın dem Zinzendorf gewohnt hatte all diese
Gebäude aus der Zeıt zwischen 1740 und 1760 und VOT allem das Herzstück,
das Gemeininhaus VONn 1/24 mılt dem "kleinen Saal", in dem in den ersten
Jahrzehnten alle Versammlungen stattgefunden, Zinzendorf fast täglıch se1-

Ansprachen gehalten hatte, Sıngstunde und Liebesmahl entstanden
9 die ersten Boten den Heıden 1/32 verabschiedet worden W_

ICNH, diıeser Saal in Zımmerhöhe, ganzZ in Holz, mıt seınen Holzpfeilern und
den uralten Holzbänken und mıt einem Yanz eigenartıig köstlichen Dulft, in
dem ich selbst ın den Kinderstunden, In denen oft VONn den Zeıiten der Väter
erzählt wurde, die Tradıtion in miıch aufgesogen habe diese Kostbarkeıt
und all dıe anderen Gebäude, dıe das Gesıcht VOonNn Herrnhut ausmachten,
gingen ın Flammen auf und thelen in Trümmer. "Herrnhut soll nıcht länger
stehen!"

Und dıe Gemeinen In Schlesien Gnadenfeld, Gnadenfreı, Gnadenberg,
Neusalz verschwanden. Sarepta der Wolga, dıe Perle in der Steppe, War

schon vorher ausgelösc worden. Und Nıesky in der Oberlausıtz, 1im kern
zerstört, ist mıt dem Verlust seiner chulen SEINES lebendigen Zentrums be-
raubt Entsprechendes gılt VON Kleinwelka, iın Thürıngen VON Ebersdorf und
Neudıietendorf, beı Magdeburg VOoNn (CGnadau. Herrnhut soll nıcht länger ste-
hen! Im westlichen Deutschland blühten ANUur in Königsfeld dıe Schulen WIC-
der auf, in Neuwıied hat im Gebäude der tradıtionsreichen Schule en frem-
des Unternehmen seine Büroräume. Was sollten WIr noch als eigene Kırche
weılter exıistieren? Das Zeichen WAar deutlich SCHUY gegeben

ber dann wurde in einer NCUCHN Weiıse sıchtbar, daß dıe Brüdergemeine
in Deutschland nıcht die Brüder-Unität Wärl, daß uns aber auch nıcht mehr
in einer besonderen Weise das Dagen zukam. In den Jahren der Isolierung

raußen Inıtiativen erwachsen, In der Schweiz, in Holland, DA-
nemark und England. Und in Amerika hatte dıie Brüdergemeine, dıe Mora-
vian Church, schon se1ıt Jahrzehnten, aber NUunNn für uns erst Jetzt voll 1ins Be-
wußtsen tretend, eınen Stil entwickelt: Aufbruch Zur "extension", ZUr

Ausbreitung und missıonarıschen Werbung, mıt Neugründungen VON Ge-
menen Von New ork bıs Kalıfornien, dabei mıt hebevoller ege der ATa
dıtıon mıt einem Zug Zur Folklore, aggressive church, Gemeindebildung und



Christuspredigt, Je nach der Sıtuation. Von dorther gesehen, wıirkte dıe Ge-
meıne ın Europa stagnıerend mıt dem deutschen Diıasporaprinzıp, mıt dem
mMan der Landeskırche 1Ur ja nıcht 1Ins Gehege kommen wollte, als ob in den
Großstädten NUr Kirchenmitglieder lebten Neue Fragen und Entscheıi1dun-
SCH kamen auf uns Wır mußten erfahren, daß deutsches Schicksal
nıcht das Schicksal der Welt Wa  —

Das eiıgentliche Aufregende aber, Was ZUur Exıstenzfrage der gesamten
Brüder-Unität wurde, Wär der Aufstand der Rassen die europäische
polıtısche, materıelle und geislige Herrschalt, der Antıkolonialısmus. Wır

immer e1in wenıg stolzN auf UNSCIC 250 jährige Missıonsarbeıit.
ber Wıeviıel WAarTr daran e1in geistiger und relıgiöser Kolonialiısmus? Durften
WIT uns freuen, WENN Negerkinder Weıhnachten In ıhrem afrıkanıschen
orf deutsche Weihnachtslieder, übersetzt in Kısuaheli, sangen? Wenn Es-
kımokınder „UN der Christnacht mıt ıhren Kerzen kamen, dıe s1e dann auf-
aßen? Waren dıe Eingeborenen für uns wirklıch Brüder, S1e nıcht NUur
nder? Wıe siıcht eıne schwarze christliche eologıe qus? Wır en viel
lernen mussen Was ist heute das Ergebnis?

Dıie Brüder-Unıität hat eiıne NCUC Gestalt. Sıe besteht An 17, neuerdings
19 Provinzen, mögen sS1e sıch Moravıan Church NCNNCN oder Broederkerk,
Unıite des Freres, Broedremenighed, ednota Bratrska, Herrnhuter Brüder-
gemeine oder WIE auch immer. Jede Provinz hat hre ynode, ihre gewählte
umfassende Leıtung, vielfach Schulen und Ausbildungsstätten. Das oberste
rgan ist weıterhın die Generalsynode, heute Unitätssynode genannt. Die
Nıichteuropäer sınd beı weıtem in der Mehrkheit. Dıe diesjährige Unitäts-
ynode wurde Von eiınem Südafrıkaner, einem Farbigen geleıtet. Es ist  — aber
jedenfalls das Wunder geschehen, daß nach einer Zeit, in der die Brüder-
gemeine iıhrem Ende estehen schien, eine NCUC Gestalt der Ge-
samt-Unıität erwachsen ist, in der beı aller Lockerheıit der Organisation eın
innerer Zusammenhang spuren ist, WIE InNnan ihn vorher kaum Je gekannt
hat Dabeı g1bt nıcht mehr Gebende und Empfangende, nıcht Heıimatge-
meiıine und Mission, nıcht Unabhängige und Abhängiıge, sondern eın wech-
selseitiges Geben und Empfangen. Aus dem Antiıkolonialısmus ist nıcht Un-
abhängigkeit geworden, sondern wechselseıtige Abhängigkeıt, eın wechsel-
seıt1ges Aufeinander-angewiesen-sein. Wenn dıie deutsche DZW. die europäa-
isch-festländische Brüderunıität nıcht mehr das führende Zentrum des (GGjan-
zen bildet ware schlımm, WCNN uns das grämen würde.

Zumindest aber haben WITr beizutragen, Wäas WITr AaUus UNSCTCI europäischen
Geschichte und Tradıtion miıtbringen. Dazu gehört auch Herrnhaag, hne
das dıe Entstehung und Entwicklung der Unität nıcht verstehen ist
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Was macht e1in Kreuzluftvögelein
WENN sıch schwingt dem Lämmelein?

Wır können heute nıcht mehr sprechen. Wır stattdessen:
Nun WIr sınd gerecht geworden urc den Glauben,

haben WIFr Frieden mıt Gott Urc Jesus Christus.
Ist das UNSCIC heutige echte prache? Vielleicht sind WIT noch nıcht
nde

Hıer In Herrnhaag egegnet uns heute eine drıtte Sprache, nıcht In Wor-
(em. sondern im Tun die Sozietät. Dıe Miıtglieder dieser Sozietät sınd nıcht
fest ansässıg; S1E haben kein eigenes Haus und haben hier in Herrnhaag keıi-
NCn eruf, in dem sIe nach Tarıf bezahlt werden. Sıe sınd Lebensgemein-
schaft, sınd Gemeine, nıcht Gemeiınde. Sıe führen uns damıt aber nıcht ein
historisches Schaupsıel VOT; DUTC Nostalgıe würde InNnan nıcht jahrelang
durchhalten. Sie stehen in der heutigen Zeıt darın, In der allenthalben SO-
zietäten un Kommunitäten verschiedener Art aus innerem Bedürfnis her-
AUus entstehen. Sıe gehören in diesen Kreıs. Sıe haben aber gleichzeitig e1-
SCNC Wurzeln und heben sich adurch VOoONn allen anderen ab, eıne brüderı1-
sche Sozietät. Damıt sınd WIr ganz In der Gegenwart.

Wır sahen: die Brüdergeschichte hat sıch iın vier Phasen vollzogen: Ite
Böhmische Brüder-Unität, Zinzendorfzeit, Zeiıt der Ortsgemeine, die Ge-
genwart, für die WIr noch keinen Namen en

In der Herrnhaagphase vollzog sıch dıe innere Konzentration und gleich-
zeıtig die große Ausstrahlung der Zinzendorfzeit. War 6S Tiefpunkt der
Höhepunkt? In der Rückschau erscheint die rage unsınnıg. Ich glaube, 6S
ist e1n ucC daß Herrnhaag Schluß umkıppte und versagfte; SONS wäare

in UNSCICIMM Geschichtsbewußtsein 7 einem Höhepunkt geworden, der
Jede spätere Gegenwart entwertet hätte Jede geschichtliche Phase ist ein
Tiefpunkt, WCNN Man hre Spannungen, onllıkte, Mängel, ihre Kleinlich-
keiten INs Auge faßt; jede ist e1In Höhepunkt, WCONN INan hre Gestaltungen,
ihre Leistungen, hre Gnaden betrachtet. Jede ase braucht Vergebung,
und jede hat iıhre Seligkeıit.

uch in der heutigen Brüdergemeıine gibt vie]l Erfreuliches:; 6S gibt
auch viel Abgestandenes. Ich me1ne, WIr ollten dankbar se1mn, daß 6S auch
diese Herrnhaager Sozijetät g1 und WIT ollten uns freuen, daß WIr uns 1n-
nerlich mıiıt ihr verbunden fühlen dürfen
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SUMMARY

During the 40’s there had ecen in Herrnhaag, which at that time WAas the
center of the Oravıan Church, atmosphere wıth which a corresponding
language developed, which caused d mounting offense the outsıde. An
exaggerated childlıkeness, the "toolıshness" wıth Rococo-lıke, piıcturesque
speach, became the expression of christian character, how ıt developed
there, and led fo da seemiıngly playful, but, at the Same time, genuine relı-
g10USNESS. Connected wıth ıf Was A hıgh culture ın MUSIC, paıinting, artıistic
cabinett bulldıng, textile design and archıitecture, and unusually powerful,
achıeving of the m1ss1ONary emanatıon OVCTI the continent. In the fınal
phase, ONC WOU have {o spea about deviatıon and decline, althoug thıs
dıd noft mcan the end of the Brethren Church In the erisis-filled PTOCCSS of
transformatıon they oun theiır NC  < typıcal form in closed, local CON£ZTCA-
ti0ons wıth theır intimate biedermeier-like culture; whereas, theır elt-to-be
extreme formatıons entered nto the general spırıtual ıfe But theiır unınter-
rupted impact the outsıde condensed in theır "works": the missıon ın

vastness, the inner-church Dıaspora work ın protestant d  'g and
in the educational work wıth approximately 3() boardıng chools already
the maınland of Europe. This closed system of the local congregation dis-
solved itself SsInCe the end of the 19th Centlury alrecady several decades Car-
lıer In the USA In NC metamorphosıs, the present day form of the MO -
ravıan Church volved They form A congregatıon of equally independent
dıstrıcts, each ıth theır (IW) yno an theır OWN leadershıip, whıich arc
distributed OVCT Europe, or and South America, and Afrıca. Their unıty
aDDCAars ın A ola yno ("Unit Synod").
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